
Besprechungen

Ding rein prior1 VOIl der absoluten Idee beginnend ınd endend
he1l der L1dee (1J0ifes er erkennt SOM1% 1mM ersien e1l der Philosa-

nle, dem ufist1eg Go(tt, den negative Philosophie nNennNT, die
he, dialektische Philosophie Bei der I1dee (1Jottes dil-apriorisc der Jbergang Z wirklichen (10tt voilzogen. OTgelangt WIr

Den nicht 1M Denken, auch nicht 1 Gefühl, SOIN-1ST priorı gege
dern LM Wollen Hiermit beginnt der zweite e11 der Philosophie,
der Abstieg VON GOttl VOIN Schelling HOSILLVE Philosophie genannt.
Die Philosophie WwIrd Wirklichkeitswissenschaift, Sysiem der Tel-
heit, weil die Wirklichkeit DOl ihrem rSprung und 1n iNnrer Ge-
schichte rundlegend bestimmt ist Ure Freiheit. Die Wirklich-
keitsw1SssensScChait 1ST Philosophie dus Erfahrung, undialektische
Philosophie, weil Freiheit nicht 1LM reinen Denken, ondern UUr
durch Erfahrung ergreilbar 1St. Schellings Spätphilosophie behält
demnach grundlegende Positionen der dialektischen Philosophie
DeL, betiont aber anderselts ihnre wesentliche Girenze, die mi1t der
Tatsache der Freiheit gegeben 1ST. Der ert. Sagl mit Recht, daß
manches Schellings Spätphilosophie unNs heute iremd anmutfert.
DIe scholastische Philosophie 1ST mI1T Schelling darın einlig, dal die
Erfiahrung rein als solche absolut Notfwendiges nicht erfassen
kannn S1e behauptet aber, daß die ursprüngliche eistung des In-
tellekts geraqde arın bestehrt, dal 1n dem orfahrenen er VOI' -

gestellten) (1egenstand das erfaßt, WwWas nicht anders sein kann,
seine innerlich notwendigen Sachverhalte und Beziehungen. Auf{t
dieser Grundlag ST dann möglich, das Dasein Gottes pDOostie-
ri0r1ı beweilisen, SOW1®e den Begritt Gottes und das Verhältniıs
VON Gott und Welt miÄit rationalen iıtteln esiımmen. Schon
1m ersien Ansatz also unterscheidet sich die scholastische 11l9-
sophie wesentlich sowohl VON der Dialektik egels wI1ie auch VON

der Philosophie des Spätidealismus.
Das Bedenken regt sich, ob ege Philosophie sowohl Von

Schelling wWw1e auch iın vielen H1nwelsen des vorliegenden Buches rich-
L1g gezeichnet 1STt. Hegels Dıalektik ist gewiß Wesenswissenschaf{ft,
aber ın 1NSs amı inifolge hres Änsatizes; vgl Phänomenologie
des Geistes, Stutigart 1927, 81 zugleich Wirklichkeitswissen-
schait. N51e wird auch nicht allein mittels des reinen Denkens aul-

ET mittels des Denkens, das dem Sinnesbild ZUGE-
wandt 1StT.
gebaut, sSsond

sätzliche Entscheidung ilDerDie philosophisch grund Philosophie ergibt sich dausRecht oder Unrecht der Hegelschen Sinnesbild VOIN Hegel rich-der Prüifung, b diese Zuwendung ZUINH
1Ur Von hier AdUus HegelsL1 esi1mm IST Insbesondere 1äBt S1C

Te VOüInNn Werden und '"Olml der Freiheit wirksam iiberwinden.
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Qer deuti-Lrag = eschichte und W ür digun
SCHECN Philosophie se1% a N UT 80 (VI  <11 U 261
unster 1940, Aschendor{f£. 12.—-; geb
Die kritische Wertethik oder je Denkweise, die durch ant

durch Windelband, Rickert undDegründet, durch OTIZe gefördert,heler und Hartmann ZUMM eilBauch ausgebildet, durch SC
doch 1mM Grunde fortgeiührt wurde,1n andere Bahnen gelenkt, aber

bildet den Gegenstand der eindringenden und umfassenden Dar-
stellung. Entstehung Verlau{tf dieser 21niluBßBreichen Denkrich-
ung soll@11 nicht IMnder durchschaut, wWw1e ch kritisch geprüft
werden. Nicht VO  — Lotzes Lehre über die Geltfung, ndern Vvoh
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ant sind die stärkeren nireDe der modernen Wertethik ge-
Yangell In dreifacher 1NS1C hat ant 1ne Umwälzung des ethi-
schen Denkens herbeigeführt. Das Sittfengesetz wurzelt N1IC mehr
iın der alur, sondern ird reines Vernuniftgesetz; die NStelle
des göttlichen (Gıebotes T1 die menschliche Autonomie der Zu-
sammenhang ONn Ora und Glückseligkeit wird DIS aul einen
schwachen est beseitigt. Die Kantische Unterscheidung zwischen
Tatsachen und Wert oder Geltungsirage g1bt 1ne geschicht-
liche Anknüpiung Tür den Umstand, daß die Geschichte ants
Ethik mehr und mehr 1ın e1nNe Wertethik umgeprägt hat Ansätze
TÜr die Ausgestaliung Linden sich schon Del OTZEe, Fichte, egel,
Herbart und Schleiermacher.

Der eigentliche Begründer 1Sst abDer erst Windelband, der Stiiter
der neukantianischen südwestdeutschen Schule Erkenntnislehre und
Philosophie werden unier der Einwirkung Lotzes ZU werttheore-
tischen Kritizısmus. Das abstrakte Pflichtbewußtsein ist usgangs-

unkt. och bleibt die Pflichtidee Yanz iormal Von der HersOn-
lichkeitsethik ants schreitet Windelband iort einer Kulturfort-
schrittsmoral, die allerdings formalistisch ZUgeSTUTZT WIrd, dar-
dQUS die bestimmten Inhalte der sittlichen Pflicht die (G(esell-

e1 omMm nicht aul die Produktion VOIlschait abzuleiten
Kulturgütern d sondern darauf, den gemeinsamen geistigen Ge-
halt einer Gesellschaft Zu. Bewubtsein und ZUrL Herrschait brin-
Yyel Bel der ellung ZU Eudämonismus und Lustproblem bleibt.
Windelband 1M wesentlichen dem Kantischen R1gor1smus LFreu. In
der Freiheitsiehre sollen Zurechnung und Verantworiung durch e1n
Werturteil orklärt werden. Grundlegend 1ST die Gegenüberstellung
VO  = Normen und Natfurgesetzen. eiztere dienen theoretischen
Zwecken als Prinzipien der erklärenden Wissenschaftt. DIie l0gl-
Schen, ethischen und asthetischen Normen Sagelll LLIUTL EIWAas dUus, ob
1ne atsache als wahr, schön und Qqut gebilligt werden kann. In
nahezu hundert Seiten gibt der ert E1InNe DIS Jetz nicht erreichte
Darstellung und Kritik Windelbands on hier zelg sich eın
grundlegender Fehler der kritischen Wertethik. 16 d1e ethische
Wirklichkeit, sondern traditionelle, hier Kantische Begri{iTe sind
meist malbgeben für die eigenen Thesen. Im wesentlichen kommt
Windelband nicht UlDer den Formalismus hinaus. Verkennung g -
schichtlicher Tatbestände und Mibdeutfung ethischer ypen, e1ine
mangelhafte Analyse des menschlichen Wertungsvorgangs, das Be-
streben, das ormale Prinziıp durch empirische Anleihen ergän-
ZeN, der vergebliche Versuch, 1ne wahre sittliıche reınel VOel-
ständlich machen, endlich das krampfihafie Bemühen, nicht LUr
den schro{ffen Dualismus VOINI Ordnung und Wirklichkeit, Gesetz und
en mildern, ondern auch uUrcC Verbindung mit der Kultur-
Tre 1nNe Lebensanschauung oder Metaphysik gewinnen, das
sSind die entscheidenden Mängel der Wertethik, die auch bel
den Nachiolgern Windelbands nicht vermieden werden.

Rickert bleibt dem Kantischen Formalismus ireuer als Windel-«-
band Er postuliert als Grundlage der Ethik 21n absolutes Sollen.
Dieses ist jedoch kein S5ein ; daher g1ibt 05 keine ontologische, SOIlL-
dern IT e1ne transzendentale Metaphyusik. Sie Läbt 1Ur ine werti-
Ireie Teleologie Z e10Ss ist kein WEeC|! sondern LIUT nde
Wichtig 1ST VOT em, daß Rickerts amp den DositivIs-
INUS 1Ur e1n halber ist. Wirklichkeit wIird auch VOTII ihm al wert-
Irei edacht Die ertie müssen deshalb 1n einer jenseitigen Sphäre
angesiedelt werden. NS1e sind das „Unwirkliche  e DIie Überspan-
NUNG der Gesinnungsethik ist reiner Kantlianismus. Die ZurückiIüh-
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rung des guien illens e1n objektiv uUTtTes wird ZUr hbaren Er-
folgsmoral mtempelt. Im Gegensatz Z kontemplativen Hal-
Lung ird iın der Aktivität des iıllens der Abstand zwischen Sub-

ekt vernichtert. Nur das Subjekt Autonomie und (Ge-jekt und Ob)j
en Bgebend e1n. ıuch Bruno0 Bauch 111 mıit antSINNUNG
hliche aliur nicht ZUr Begründung der sittlichen DPilicht.die

heranziehen. uch unterscheidet ahrheift, Wert und Wirklich-
keit nach den Traditionen des Neukantianiısmus un entiernt sich
dadurch nicht unbeträchtlich VO Jebendigen Sprachgebrauch. TOLZ
en Bemühens, den Formalismus durch die Idee der Werteinheit
oder Werttotalität » bleibt unerklärt, Ww1e AUuUsSs einer 1N-
haltlosen Einheit der bestimmte sittliche Gebotsinhalt
werden kannn

Mit Max Scheler beginnt der erklärte Kampf ants For-
malismus 1n der ber ist 1ne Tragik der Geschichte, daß
auch der leidenschaftliche Vorkämpfer einer materilalen Wertethik

Stücken der kritischen Wertlehre verhalitet bleipt. Die:1N wicht1ig
Wert und Sein, die Verwechslung vonmn Gütermoralrennu VoOoNn

und Zweckethik, dı Postulierung einer INTULLLV erschauten Wert-
rangordnung ohne den Versuch iner methodischen Klärung sind
ontscheidende Mänge!l der Schelerschen thik, w1e uüubrigens SCHON
1iıne zahlreiche Schar VOIN Kritikern hervorgehoben hat

Beinahe 1n e Sensation Ist der groBße Abschnitt iiber Nikolat
Hartmann, der doch bewubht den eukantianısmus überwinden un
den W eg ZUT Metaphysik zurückerobern wollte uch se1ine mate-
riale Wertethik bleibt 1mM Formaliısmus stecken. Sein AÄprior1smus,.
der alio anknüpfen will, verkennt die reale Wirklichkeit.
Hartmann schwankt zwischen bjektiven und subjektiven Prinzl--
pIe1, DIie Überbetonung des Wertes, die Zurückdrängung Von Sein,.
Zweck, OÖrdnung Pilicht sind nicht glücklich. ine nNeue
immanente Sinnmetaphysik STC den Menschen ganz allein aut
sich. uch arimann mul sich O' lassen, dalb enigegen SE1-
nNer Versicherung ınbeschwert VOIN philosophischen Traditionen
ganz allein dus den Phänomenen seine Ethik aufgebaut aben,
iın wesentlichen Stücken VON ant und Herder, ege und Nietzsche:
hbeeinfilußt 1St. ESs ist reizvoll; dem Ver folgen, WwI1e Hart-
Mannn 1n den rTom der Kantisch-kritischen Wertethik hineinstellt..
Dal das Verhältnis VON eligion und Ethik, das Problem

schweren Verkennung sittlicherSchuld un rlösung aut einer
HT hervorgehoben. Man muß IUrTatbestände beruht, wird mit Rec

des neben Br Bauch nochdie ausführliche Würdigung Harimanns, besonders dankbareinzig ebenden der hier behandelt Autforen,
SC1N. och nN1ıe sind die geschichtliche Zusammenhänge seiner
philosophischen Arbe1t klar gezeigt worden.

Der ern hat S1C seinem siebzigsten Geburtstag 1n dieser
reiien Frucht sSEe1INCeS mehr als vierzig)ährigen Forschens und ceh-

bst die schönste EhrengabeLreNs der Eichstätter Hochschulegeschrieben. Schustfer S}
Fr 1t:s:C HO: H ’ Tierseele uınd Schöpfungsgeheimnis.

80 (435 Leipzig 1940, Rupert-Ver]l.
ihm nNeu sein dürfteIn diesem uch Lindet der Leser vieles, Wäas
In 1er großen Ab-oder doch neuartig gedeutfe orkommen 10

schnitten Die ecele der ife Die Seele der Urtierchen
Das ler 1mM Banne des Mensche Die vierfache Wurzel der
Instinkte) werden eigene und fremde Erfahrungeln über das DSY-
hische Leben der ]l1ere kritisch gesichtet. All die berühmt g-


